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1. Ziel der Arbeit

Da sich die gesellschaftlichen Verhältnisse am Übergang in das nächste Jahrtausend in

allen Bereichen des Lebens so grundlegend verändert haben, sehen sich lehrerInnen in

ihrer täglichen Arbeit einern ,neuen Schüler' mit neuen individuellen Bedürfnissen ge-

genüber. Die noch in den 70er und 80er Jahren vorrangige lernzielorientierte Unterwei-

sung und herkömmliche Erziehungsmethoden greifen heute nicht mehr.

Spätestens seit den Ergebnissen der "Dritten Internationalen Mathematik- und Natur-

wissenschaftsstudie" (The Third International Mathematics and Science Study,

TIMSS)2, vorgelegt vorn Max-Planck-Institut für Bildungsforschung Berlin, Institut fi.\r

Pädagogik der Naturwissenschaften Kiel und Humboldt Universität Berlin im Januar

1997, die Teil einer OECD-Studie3sind, ist Schule in aller Munde und von hohem poli-

tischen Interesse.

In der gesamten Studie "wird der investive Charakter von Bildung im Hinblick auf wirt-

schaftliches Wachstum, persönliche und soziale Weiterentwicklung und Verringerung

sozialer Ungleichheiten deutlich. Die Politik nimmt die Bedeutung des Humankapitals

für Wirtschaft und Beschäftigung und eine zukünftige wissensintensive Wirtschaft stär-

ker in den Blick. Fortschritte der Hochtechnologie und zunehmende Lernflihigkeit

("Immer mehr Kopf- immer weniger Hände") stellen wesentliche Elemente der Wis-

sensgesellschaft dar" (STRIPF R. 1997, S. 243). Damit bewegt sich Erziehung pointiert

im Spannungsfeld individueller Ansprüche und gesellschaftlicher Anforderungen. "Bei-

des, die systemisch erzeugte Wandlungsdynamik und die historisch gegebene Umbruch-

situation provozieren eine pädagogische Reflexion, die nicht bloß notwendig dem ge-

samt-gesellschaftlichen Zusammenhang gilt, sondern sich auf institutionelle Gewißhei-

ten nicht mehr verlassen kann" (WINKLER M. 1994, S. 108; vgl. auch ZÖPFL H./HEIGL J.

1982).

Dass Bildung sich immer schon "im Spannungsfeld von polaren Strukturen, zwischen

AlIseitigkeit und individueller Einheit, zwischen der Vermittlung der Bildsamkeit des

2 Max-Planck-Institut filr Bildungsforschung (Berlin), Institut filr die Pädagogik der Naturwissenschaften

(Kiel), Humboldt-Universität (Berlin): TIMSS -Mathematisch-Naturwissenschaftlicher UntelTicht im
internationalen Vergleich -Deskriptive Befunde, 1997

3 Bildung auf einen Blick -OECD-Indikatoren und Analyse, Zentrum filr Forschung und IMovation im

Bildungswesen der Organisation ftlr wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung (OECD), Paris,
Dezember 1996
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Subjektes und den Ansprüchen der historisch-kulturellen Objektivität sowie zwischen

individueller Bildung und Volksbildung" (KRÜGER H.-H. 1997, S. 31) bewegt hat, hat W.

Klatki (1978) in seiner Analyse der bildungstheoretischen Entwürfe der Geisteswissen-

schaftlichen Pädagogik präzise herausgearbeitet. Auch K. Hurrelmann betont die Inter-

dependenz von Gesellschafts- und Erziehungssystem und sieht in der Analyse des Zu-

sammenhangs einen wertvollen Baustein (Vgl. HURRELMANN K. 1974, S.8).

Eben dieses Spannungsfeld zwischen individuellen Bedürfnissen und gesellschaftlichen

Anforderungen zwingt zu permanenter pädagogischer Reflexion, wenn Schule ihren Er-

ziehungs- und Bildungsauftrag verwirklichen will, der ihr verfassungsmäßig gegeben

wurde (vgl. Grundgesetz der Bundesrepublik Deutschland Artikel 6, Abs. I und 2; Arti-

kel 7, Abs. I mit 6; Verfassung des Freistaates Bayern Artikel 131, Abs. 1,23). "Schule

hat demnach (d. V.) die grundsätzliche Aufgabe der Erziehung zu leisten; all ihr Han-

deln, der Unterricht, die Organisation der Lernprozesse muß bestimmt sein von der

Überlegung, wie ich den Kindern, den jungen Menschen Lebenshilfe geben kann"

(ZÖPFL H./SEIBERT N. 1985, S. 19f). "Bejaht man wie o.a. die Aufgabe der Schule, die

Schüler für das Leben in ihrer Gesellschaft zu befahigen, dann wird man aber auch den

Begriff der Ausbildung in seiner universalen Bedeutung als Hinführen zu sich selbst

verstehen. Die Hinfllhrung zu sich selbst und zur apersonalen Umwelt kann aber nur zu

einem Teil durch kognitives und psychomotorisches Lernen gefordert werden. Sie er-

fordert darüber hinaus all jene zwischenmenschlichen Hilfestellungen zur Selbstver-

wirklichung, die man in ihrem Gesamt Erziehung nennt" (HEIGL J. 1986, S. 47).

Will ich aber Lebenshilfe in dem Sinne, wie H.Zöpfl/ N.Seibert/ J.Heigl ausfiihren, lei-

sten, so muss sich die pädagogische Reflexion immer wieder aufs Neue auf das Span-

nungsfeld individueller Bedürfnisse und gesellschaftlicher Anforderungen richten, um

zu wissen, flIr welches Leben jetzt und in vermuteter Zukunft ich Hilfe leisten soll und

muss (vgl. HOPF A. 1993, S. 14).

Genau hier ist das Ziel der Arbeit angesiedelt. Sie soll einen Beitrag leisten zur Fest-

stellung, was Kinder heute und hier Grundschulkinder als Hilfestellung brauchen und in

der Schule erwarten können, damit ihnen die Schule zu einer wirklichen Lebenshilfe

wird.
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2. Aufbau der Arbeit

Zunächst soll ein exemplarischer Blick in die Geschichte der Pädagogik das Spannungs-

feld gesellschaftlicher Anforderungen und individueller Bedürfnisse erhellen und zei-

gen, dass diese Pole jeweils in unterschiedlicher Gewichtung die Erziehungsarbeit be-

stimmten. Wie sehr gesellschaftliche Umbruchsituationen pädagogische Entwicklungen

beeinflussten, wird besonders im 20. Jahrhundert deutlich.

Seine weitere Begründung erhält dieser Blick vor allem auch durch die Tatsache, dass

jede Bewertung pädagogischen Handeins von einem pädagogischen Vorverständnis ge-

prägt ist, das unter anderem aus der geschichtlichen Entwicklung herrührt und damit

durch diese mitbestimmt ist.

Will man die Frage klären, inwieweit die Grundschule beiden Seiten des Spannungsfel-

des Genüge tun kann, so muss die notwendig gewordene Hilfestellung, die sie leisten

soll, ermittelt werden. Dies geschieht im zweiten Kapitel, indem die heutigen Verände-

rungen in der Gesellschaft, die zu veränderten Kindheiten filhren und damit auch zu

veränderten individuellen Bedürfnissen, dargestellt werden. Sie münden in einem Raster

als Anforderungskatalog an notwendig gewordenen Hilfestellungen.

Das dritte Kapitel beschäftigt sich mit einer Bestandsaufnalune heutiger schulischer

Verhältnisse, die über Lehrpläne, amtliche Verordnungen, Lehrerbildungsangebote und

nicht zuletzt den Lehrern selbst gezeigt werden soll. Hier sind auch Überlegungen ange-

siedelt, welche entwicklungspsychologischen Voraussetzungen die Schüler mitbringen.

Da die heutige schulische Wirklichkeit gesellschaftlichen Anforderungen und individu-

ellen Bedürfnissen nur bedingt genügt, wird an Hand des gewonnenen Rasters aus dem

zweiten Kapitel versucht, Wege auf dem Hintergrund einer bildungstheoretischen Kon-

zeption und einer erkenntnistheoretischen Konzeption für den Grundschüler aufzuzei-

gen, die es der Grundschule ermöglichen, dem Anspruch, Lebenshilfe in diesem Span-

nungsfeld gesellschaftlicher Anforderungen und individueller Bedürfnisse zu sein, bes-

ser nachkommen zu können. Konstruktivistische Entwicklungsmodelle und eine Schü-

ler- und Lehrertypologie bilden die Basis für das weitere Vorgehen.
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Offener Unterricht und direkte Unterweisung ergänzen sich gegenseitig im Bestreben

beiden Seiten des Spannungsfeldes besser gerecht zu werden.

Ein praktisches Beispiel am Schluss der Arbeit zeigt, wie die bildungstheoretischen und

die erkenntnistheoretischen Konzeptionen gemeinsam mit den im 2. Kapitel herausgear-

beiteten notwendigen Hilfestellungen im Rahmen des Lehrplan 81 verwirklicht werden

können.

Nicht zuletzt sollen diese Überlegungen auch Mut machen, neue Ansätze schulischer

Arbeit zu wagen.
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